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Nr. 10. 1852.
Merſeburgiſche Blätter.

Sechſter Jahrgang. 7. Marz.

Aufforderung zur Mildthaätigkeit.
Durch den in der Stadt Halle in Folge der Cholera und anderer Krankheiten eingetretenen

Nothſtand ſehen die Unterzeichneten ſich veranlaßt, eine Sammlung von Beitragen zur Mi
derung des dort herrſchenden Elends zu veranſtalten, und zu dieſem Behufe den Wohlthatigkeits-
ſinn der Herren Beamten und ihrer übrigen Mitburger in hieſiger Stadt dringend in Anſpruch
u nehmen.

Wenn auch die Cholera in Halle bereits im Aufhoören begriffen iſt, ſo tritt doch die Noth,
welche ſie in ihrem ganzen Verlaufe hervorgerufen hat, und welche noch durch Pocken, Nerven
fieber und andere Krankheiten vermehrt worden iſt, jetzt um ſo deutlicher hervor.

24 elternloſe Kinder bedurfen der Ernährung und Erziehung 436 Familien, durchſchnitt-
lich zu 4 Perſonen, haben mit Kleidungsſtucken und Betten verſehen werden muſſen; vom
8. December v. J. bis 15. Februar d. J. ſind täglich 200, vom 15. bis 23. Februar täglich
335 Portionen Gemüſe Suppe und außerdem vom 27. Januar bis jetzt täglich 66 Portionen
Fleiſchſuppe verabreicht worden-

Wenn auch Privat Unterſtutzungsvereine und der Aufruf an die Wohlthatigkeit der Be
wohner von Halle und der Umgegend ſchon Bedeutendes zur Milderung des Elendes beigetragen
haben ſo ſind doch die Kräfte der Commun Halle bei dem Stillſtande des Handels und der
Gewerbe, und der Nahrungsloſigkeit der großen minder vermoögenden Buürgerklaſſe, welche
das Armenbedurfniß durch außerordentliche Beiträge mit beſchaffen ſoll, faſt gänzlich erſchöpft.

Unter dieſen Umſtänden erheiſcht es die Menſchenpflicht, den Bedruckten hulfreich beizuſtehen,
und wir glauben inſonderheit Merſeburgs Bewohner zur Erfullung dieſer Pflicht nicht vergeb
lich aufgefordert zu haben.

Anſtatt des eigenen Truübſals, welches uber Uns hereinzubrechen drohte, und deſſen die
Vorſehung uns bis jetzt uberhoben hat, bleibt uns nur das beneidenswerthe Loos, fremdes
Elend zu mikdern und unſern Dank fur die eigene Befreiung von dem gefuürchteten Uebel durch
Wohlthun zu erkennen zu geben.

Die Haupt Inſtituten Kaſſe hieſelbſt wird die Beiträge annehmen, deren zweckmäßige
Verwendung die Unterzeichneten ſich angelegen ſeyn laſſen werden.

Der Betrag und die erfolgte Verwendung ſoll gleichfalls öffentlich angezeigt werden.
Merſeburg, den 2. März 1832.

v. Rochow. Kruüger. v. Kroſigk. v. Ladenberg.
Traurige Folgen einer Verheim- trauen, das häusliche Gluck und der Frieden

lichung im Eheſtande. Eheleute ſollten zertrummern. Nur ein böſer Geiſt iſt es, der
ſich nie das Geringſte verheimlichen. Oft wachſt den Weibern Schlingen legt, um etwas vor
auch das Unbedeutendſte zu rieſenmaäßigen Fels- ihren Maännern zu verheimlichen. Schon man
ſtucken, an welchen fruh oder ſpaät, das Ver che Gattin, ſogar manche Lebenskluge, hat
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dadurch den Untergang ihres Gluckes, oft ihrer
Wuürdigkeit, gefunden. Ein Beiſpiel hiervon
liefert folgende Geſchichte.

Pauline, ein edles tugendhaftes Madchen,
hatte dem reichen Kaufmann Wellenthal ihre
Hand gereicht. Es war keine Heirath aus Con
venienz, die heut zu Tage ſo gewöhnlich iſt; nein,
wahre Liebe ſchloß dieſe Verbindung. Wellen-
thal verehrte am Verlobungstage Paulinen
unter andern Geſchenken eine mit ſehr ſchonen
Diamanten gezierte goldene Tuchnadel, die
er mit 1000 Fl. bezahlt hatte.

Kaum ſechs Monate verehelicht, mußte
Wellenthal eine nöthige Geſchaftsreiſe antreten,
die ihn mehrere Monate vom Hauſe enktfernte.
Er hinterließ ſeiner Gattin eine betrachtliche
Summe zur Fuhrung des Hausweſens und zu
ihrem Nadelgelde.

Pauline hatte eines Tages eine Freundin
beſucht, und vermißte, als ſie nach Hauſe zu
ruckkam, die Tuchnadel. Sie eilte daher, in
Begleitung eines Kammermadchens, ſogleich
den Weg zuruck; denn ſie wußte gewiß, daß ihr
das Geſchmeide erſt auf dem Wege verloren ge
gangen ſeyn konnte. Auch ihre Freundin half
ſuchen. Vergebens erſchoöpften aber alle drei
ihre Sehkraft, vergebens ließ Pauline den Ver
luſt ins Anzeigeblatt ſetzen, die Nadel blieb
verloren.

Sie fuürchtete die Ruckkehr des Gatten, der
zwar nicht ſchmutzig geizig war, der aber doch
dieſen Verluſt nicht mit Gleichgultigkeit wurde
ertragen haben. Sie ſah ſchon im Voraus den
Frieden des Hauſes geſtort, hoörte ſchon die
Vorwuürfe ihres Gatten, bebte vor der froſtigen
Einſylbigkeit, die darauf erfolgen wurde, Hin
deutungen in die Zukunft und andere Schreck-
bilder mehr.

Schon hatte ſie beſchloſſen, ihren Verluſt
Welkenthal bei ſeiner Zuruückkunft zu entdecken,
da kam dieſer mit finſterm Blick und vollem
Mißmuth; er hatte ein anſehnliches Kapital
eingebußt. Als er nun ſo verwandelt vor ihr
ſtand, da waäre ihr eher zu ſterben als ihren
Verluſt zu offenbaren möglich geweſen.

Bald vermißte Wellenthal die Nadel bei ſei-
ner Gattin. Sie hatte ihn mit Ausreden noch
hingehalten, aber jetzt nahete ſein Geburtstag
und dieſer trieb ſie auf das Aeußerſte.

Durch Zufall geht Pauline an dem Gewolbe
des Juweliers der die Nadel verfertigt hatte,

vorber und ſieht unter den ausgeſtellten Waa
ren eine, die ganz der ihrigen glich. Sie tritt
ein, entdeckt dem Manne ihre Verlegenheit,
kauft die Nadel ebenfalls fur 1000 Fl. und ver
ſpricht das Geld binnen einem Jahre zu zahlen,
woruber ſie ihm eine ſchriftliche Verſicherung
ausſtellt. Hiermit war der Juwelier auch zu
frieden, da er ſeine Schuldnerin als ein wirth-
ſchaftliches Weib und als die Gattin des reichen
Wellenthal kannte.

Pauline hatte ſich vorgenommen, monat-
lich etwas von der Schuld abzutragen; allein
da kamen nöthige Ausgaben, die ſie nicht vor
ausgeſehen, und es war ihr nicht moglich, auch
nur das Geringſte davon zu tilgen. Der Ju-
welier wurde dies nicht ſehr geachtet haben, da
ihm die Schuld gewiß und er ein wohlhabender
Mann war; allein er ſtarb, die Erben fanden
die Handſchrift Paulinens und drangen auf
Zahlung oder auf die Stellung eines Burgen.
Pauline kam dadurch in die größte Verlegen
heit, in welcher ſie ſich an einige beguüterte
Freundinnen wendete. Aber theils Neid, theils
Schadenfreude und ſcheinbare Vorwande ver
ſagen ihr hier Huülfe, die Erben werden drin-
gend. Da entſchließt ſich die Bedrangte, an
einen Freund ihres Mannes, den vertrauteſten
ſeiner Geſellſchafter, zu ſchreiben, und ihn um
das Darlehn zu erſuchen. Sie tauſcht ſich hier
nicht; denn kaum iſt ihr Gatte aus dem Hauſe,
ſo erſcheint der Freund, ubergiebt ihr die Sum-
me, bittet aber, ihn in Zukunft gütiger als
bisher zu behandeln.

Pauline ſtutzt erroöthet erblaßt bald
darauf; der Freund erklart ſich deutlicher. Sie
verbietet ihm das Zimmer; da er bleibt, ver
laßt ſie es und ſchickt das Geld alſobald wieder
zuruck.
Nun iſt ihr Muth ganz dahin. Wellenthal
iſt verdrußlich, hat im Handel eingebußt, ſpricht
von Ausgaben, die ſich vermindern ſollen, giebt
ihr weniger Haushaltungsgeld. Wie kann
ſie ihn um eine ſolche Summe anſprechen? Wie
kann ſie ihm ihre Fahrlaſſigkeit, ihre zeitherige
Verheimlichung jetzt geſtehen Jn dieſer Noth
ſendet ſie ihr Kammermadchen nach einem Ju
den; er erſcheint und giebt ihr unter ſehr wu
cherlichen Bedingungen die 1000 Fl. Pauline
empfangt ſie, und der Schlaf, ihre Heiterkeit,
der Frieden des Herzens, den ſie zeither ent-
behrt hatte, kehren zu ihr zuruck. Doch auf
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wie lange? Der Jude kömmt, bemerkt, daß
der Zahlungstag nahe ſey, und ſie erlangt mit
neuer großer Aufopferung einen langern Termin.

Wellenthal reiſt nach Leipzig zur Meſſe; an
eben dem Tage iſt der Termin abgelaufen. Pau-
line ſucht ihn abermals zu verlangern, aber
vergebens. Der Jude verlangt ſein Geld. Sie
verzweifelt, ſie verwunſcht ihr Daſeyn der
Gedanke an Selbſtmord drangt ſich in ihre
Seele. Da erſcheint der Freund, jener von
ihr verſchmahte, nur ein Feind ihres Heils in
der Nahe. Pauline kampft und wahlt un
ter zwei Uebeln das Groößte, das Schrecklichſte
die Schuld.

Wellenthal kam zuruck, und mit bebenden
Herzen tritt die Schuldbewußte vor ihren Gat-
ten, der ihr nach einem kuhlen Willkommen
jene verlorene Nadel unter die Augen halt und
fragt, wie ſie von dieſer und zu jener gelangt
ſey? Da ſinkt ſie zu ſeinen Fußen, unverſtand-
liche Worte ſtammeln ihre Lippen und Argwohn
ergreift die Seele des Gatten.

Er hatte die Nadel in Leipzig bei einem
Juden geſehen, ſie erkannt, beſonders da Pau
linens Name fein in der Ruückſeite eingegraben
war, und hat ſie um einen Spottpreis wieder
gekauft, da er dort ſein Eigenthumösrecht nicht
beweiſen konnte. Pauline war in Ohnmacht
geſunken, und als man die Betaubte in ihr
Zimmer gebracht, öffnete Wellenthal ihren
Schreibtiſch, findet hier einen Brief und in
dieſem die Schuld ſeiner Gattin, die Beleidi-
gung ſeiner Ehre.

Nach vier Tagen begrub man Pauline. Ob
ſie als ein Opfer der Rache oder des Grams
fiel, oder ob ihr eigner Wille ihr Daſeyn en
dete, blieb ungewiß.

Die Burker in England haben ihren
Namen von dem in Edinburg gehaängten Burke,
der Menſchen mordete, um ihren Leichnam der
Anatomie zu verkaufen. Dieſer letztern fallen
geſetzlich nur die Leichname der hingerichteten
Moörder anheim, welches ehemals vielleicht
zureichen mochte; jetzt aber, wo das Studium
wiſſenſchaftlicher, allgemeiner und eifriger be-
trieben wird, herrſcht ſeit lange ein wahrer
Cadaver-Mangel, wodurch mancher Studi-
rende bewogen wurde, jenſeits des Kanals,
in Frankreich, ſeinen anatomiſchen Lehrweg
zu machen. Leichendiebſtahle wurden daher
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immer haufiger, je theurer man einen Cadaver
bezahlte. Man bezahlte den Auferſtehungs
maännern (ſo nennen ſich die Frevler, welche
die friſch beerdigten Leichen von den Kirchhöfen
ſtehlen) nicht nur die Leiche, ſondern zugleich
auch die Uebertretung des Geſetzes und die
Gefahr, ergriffen und beſtraft zu werden. Die
Verfahrungsart der Burker iſt folgende: Sie
locken Obdachloſe, Liederliche, Bettler, Un
gluckliche und Kinder in ihre Wohnungen,
ſetzen ihnen Speiſe vor, und geben ihnen
Opiumtranke; wenn ſie dann feſt eingeſchlafen
ſind, werden ſie entkleidet, und mittelſt eines
Strickes, der ihnen um den Fuß gebunden
wird, unter Waſſer getaucht, bis ſie ſich todt
gezappelt haben. Zugleich geben ſie auch die
Speiſen und den Opiumtrank wieder von ſich,
der bei dem Seciren leicht zum Verrather wer
den konnte. Dies Verfahren hat der Eingangs
erwähnte Burke erfunden und es heißt nach
ihm „Burken.“ Vor dem Verkaufe der
Leiche werden dieſer noch die Zahne ausgebro
chen und an Zahnarzte verhandelt. Neuer-
dings iſt es ſogar zur Sprache gekommen, daß
die Diebe die Leichname, die ſie der Anatomie
verkauft haben, nochmals ſtehlen, um ſie aber
mals zu Gelde zu machen.

Die Große unſerer Erde verhalt ſich zur
Große des Planeten Jupiter wie 1 zu 1474,
geſetzt nun, daß dieſer Planet bewohnt wird,
und daß die auf ihm lebenden menſchlichen
Geſchoöpfe mit ſeiner Große in Proportion ſte
hen, ſo würde ſich das Maaß dieſer uns an
Geſtalt ahnlichen Geſchöpfe auf folgende Weiſe
verhalten: ein Menſch von mittelmaßigem
Wuchſe wurde auf dem Jupiter 7370 Fuß hoch
ſeyn und 1474 Centner wiegen. Das hagerſte
Madchen wurde im Durchmeſſer 737 Fuß haben.
Ein ſolcher Menſch wurde zum Mittag 13 Cent-
ner und 44 Pfd. Bruühe, ein Stuück Fleiſch von
7 Centner, 6 Centner Gemüſe und 7 bis 10
Centner Brod verzehren; wurde 20 Centner
Bier oder 5 Centner Wein trinken, zum De-
ſert 32 Centner Torte, S Centner Butter und
eben ſo viel Kaſe verzehren. Er wurde ſich
einer Serviette von 1500 Ellen lang und breit
bedienen. Da nun der Jupiter mit einer gro
ßen Schnelligkeit, und zwar binnen 10 Skun-
den ſich um ſeine Achſe dreht, ſo mußte der
Jupitermenſch dieſes ungeheure Mittagsmahl
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in 10 Minuten verzehren. Ein elegant geklei
deter Mann hatte zum Frack 4422 Ellen Tuch
und 1 Centner Watte zur Ausfullung der Bruſt
nöthig. Der Durchmeſſer ſeiner Brille betruge
123 Fuß ſie waäre alſo vier Mal ſo groß, als
das Rad an unſern Wagen. Die Locken der
Damen auf dem Jupiter wurden auf jeder
Seite des Geſichts 243 Fuß einnehmen; eine
Jupiterdame wurde mit einem 122 Fuß langen
und 64 Fuß breiten Aeuglein umherblicken;
durch den. Mundeiner Jupiterſchonheit könnte,
wenn dieſer zum Geſang ſich offnen ſollte, ganz

emaächlich eine engliſche Fregatte paſſiren. Ein
iebesbriefchen mußte auf einem 1474 Fuß lan

gen Bogen und mit 10 Fuß langen Buchſtaben
geſchrieben ſeyn und zum Siegel waren 10 Pfd.
Lack nothig. Ein Flaſchchen Cölniſches Waſſer
wurde 2 und z Eimer Fluſſigkeit enthalten.
Eine Jupiterdame konnte durch das Wehen
ihres Faächers unſere Stutzer zu Boden werfen.
Ein Kuß auf dem Jupiter wurde ſolch ein Ge
toöſe wie ein Kanonenſchuß verurſachen. Jn
den beieinem Drama auf dem Jupitertheater
vergoſſenen Thraänen könnte ſich unſer Publikum
baden. Eine Mannsperſon brauchte nur von
Warſchau bis nach Mokotow 33 Schritt zu
machen. Zum Sarge eines auf dem Jupiter
Verſtorbenen waren 30 Bauſtamme, 200 Schock
Bretter und 20 Centner Eiſen nöthig.

Ein ſchlechter Muſiker, Namens Lodi, kam
zu dem beruühmten Clavierſpieler Field in Mos
kau und bat ihn, der ganz phlegmatiſch im
Lehnſtuhl ſein Pfeifchem ſchmauchte, um die
Erlaubniß ihm ſeine neueſte Compoſition,
eine Cantate, der Tod Mozart's in. Muſik
eſetzt von Lodi,““ vorſpielem zu durfen. „Mein.
ieber Herr Lodi,““ entgegnete Field „wenn es
„der Tod Lodi's, in Muſik geſetzt von Mozart““
waäre, ſo mocht ich die Muſik wohl hören ſo
aber iſt mir mein. Pfeiſchen. lieber.

Kuürzlich fand in. Paris zwiſchen zwei Herren
ein Duell ſtatt von denen der Eine ein aus
gezeichneter Schutze war. Nachdem der Geg
ner gefehlt hatte, ließ Herr T. der ſehr gut
ſchoß ſeinen Bedientem in einige Entfernung;
treten und ſchoß ihm die Pfeife aus dem Munde,
dann reichte er dem Gegner die Hand zur Ver
ſöohnung. Es ſcheint als ob es beſſer ware,
der Feind als der Bediente des Hrn. T. zu ſeyn..

Glaube Hoffnung und Liebe.
Der Glaube erhellet die ſchwarzen Stunden,

Er iſt des Lebens wohlthaätigſtes Licht
Ich habe geglaubt ſo den Weg wohl gefunden
Jn's Labprinth doch heraus fand ich ihn nicht.

Die Hoffnung gießt Balſam in alle Wunden,
Sie heilet, wo jede Hulfe gebricht
Jch habe gehofft mich betrogen gefunden,
Mir war ſie ein Dolch, der das Leben durchſticht.

Die Liebe halt ſegnend die Menſchen umwunden,
Mit einem Band das aus Roſen ſie flicht
Jch habe geliebt doch nur Dornen gefunden,
Wo die Roſen blieben. das weiß ich nicht.

Spruchwort-Sylben-Räthſel.
1 2 ſind ewig jung und nah,
Spricht man ſie aus, gleich ſind ſie da.
45 ſind zwar auch nicht ſehr weit,
Doch nie ſo wie 1 2 bereit.
4 5 3! o wie lieblich ſchon
Biſt holdes Schauſpiel du zu ſehn!
Die ſchönſte klarſte Sternennacht
Weicht deinem Glanze, deiner Pracht.
Kaum giebt oft 4 2 Wonn“ und Freuden,
Kehrt 4 5 ſchnell ſie um in Leiden,
Und wenn gar unſre 6 erſcheint,
Wird manche Thrane heiß geweint.
42345 6 war zwar
Von Anbeginn der Welt ſchon wahr,,
Doch ſeit die böſe Cholera
Oft 1 2 ſchon mit 6 iſt da,
Mehr als zu jeder andern Friſt.
Was 1 23, 4 5 6 iſt. E. H. in L.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade im. v. Stuck
Faſtnacht..

Bekanntmachungen.
(128) Diebſtahl. Nach Anzeige der

Erben des verſtorbenen hieſigen Pachters der
Königlichen Teiche, Herrn Ober Amtmann
Schulze, ſind

4) an einem der letzten Tage des Monats
November 1831 aus dem Rechen der wu
ſten oder freien Fluth des Knapendorfer
Mittelteiches 4 Roſte von gegoſſenem Ei-
ſen, jeder aus 4 Staben von etwa 1 Zoll
in der Staärke und 22 Elle Höhe beſtehend,
desgleichen

2) in der Woche vor Weihnachten 1831 10
dergleichen. Roſte dann

3) in der Nacht vom 30. bis 31. Januar
d. J. aus dem Gotthardtsteiche bei Mer-
ſeburg, und zwar aus dem unter der großen
Geiſelbrucke bei Zſcherben ſich befindenden

e



77
Rechen, 7 Stück Spindeln von geſchmie-
detem Eiſen von 1 Zoll Stärke und 2
Elle Lange und endlich

4) in der Zeit vor dem 17. d. M. aus der
Freifluth des Knapendorfer Mittelteichs
zwei eiſerne gegoſſene Roſte, jeder von 5
Spindeln, nebſt einer drei Ellen langen
eichenen Pfoſte,

entwendet worden.
Es wird vor dem Erwerbe dieſer Sachen ge

warnt und Jedermann, der uüber den Diebſtahl,
Behufs der Entdeckung des Thaters oder der
Wiedererlangung des Geſtohlnen, etwas anzu
geben vermag, hiermit auf efordert, diesfallige
Anzeige hier oder bei dem Königl. Jnquiſitoriate
zu Halle oder auch bei ſeiner nachſten Obrig-
keit zu machen.

Merſeburg, den 23. Februar 1832.Königl. Serichtsamt des Kandbezirks.

(136) Verpachtung. Ein Keller un
ter dem Hofe des alten Rathhauſes in der Oel-
grube iſt vom 1. April d. J. ab zu verpachten.
Die Pachtgebote hierauf ſind Montag,

den Zwoölften Maärz d. J.,
Vormittags Eilf Uhr,indem Erpeditionszimmer der unterzeichneten

Behörde abzugeben.
Merſeburg den 3. Marz 1832.

Der Magiſtrat.
(130) Die offentliche Auslegung

der gwapl und Waählbarkeitsliſten
der Vorſtadt Altenburg betreffend.
Nachdem ſich die Vorſtadt Altenburg an die
Stadt angeſchloſſen hat, ſo ſind Behufs der
Ausführung der Vorſchriften der eingefuührten
neuen Stadteordnung, die Liſten derjenigen
Perſonen, welche in Folge der angenommenen

und hohen Orts vorläufig genehmigten Grund-
ſätze in dieſem Stadttheile zur Gewinnung des
Buürgerrechts hieſiger Stadt verpflichtet eder
berechtigt ſind, und die Wahl der Stadtverord-
neten zu bewirken haben, ingleichen die Liſten
derjenigen, welche in Folge dieſer angenomme-
nen und hohen Orts genehmigten Grundſatze
zu Stadtverordneten gewählt werden koönnen,
angefertigt und liegen vom Tage der Publika
tion dieſer Bekanntmachung, alſo vom 8. Marz
d. J. an taglich Vormittags von 9 bis 1 Uhr

und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr auf hieſigem
Rathhauſe zu Jedermanns Anſicht öffentlich aus.

Wer ſich darin mit Unrecht uübergangen
glaubt hat ſeine Einwendungen dagegen bin
nen 14 Tagen, vom 8. Marz d. J. an gerechnet,
bei Verluſt der Einreden bei uns einzugeben
und zu beſcheinigen. Nach Ablauf dieſer Friſt
wird auf den Grund dieſer vorgelegenen Liſten:
zur Wahl geſchritten werden.

Merſeburg den 5. Marz 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöoöppe.
Heberer.

(4137) Licitation. Die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten
April, Mai und Junius d. J., ſoll den Min-
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben zu Abgabe der Gebote
den Funfzehnten d. M.Vormittags Eilf. Uhr,

auf dem Polizeibureau terminlich anberaumt,
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein daß die diesfallſigen Be
dingungen vor dem Termine auf dem Polizei
r eingeſehen werden konnen.

Merſeburg den 3. März 1832.
Das Armen-Directorium.

(138) Oeffentliche Verpachtung.
Der hieſige Commun-Kirſchberg nebſt der
Pflaumen Plantage, ſo wie die neue Obſt-
Anlage hinter der weißen Mauer ſammtlich
vor hieſigem Klausthore gelegen ſollen

den 26. März dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Schulhauſe, von Oſtern d. J. ab,
auf drei nach einander folgende Jahre, mit
Vorbehalt höherer Genehmigung, ſo wie der
Auswahl unter den Licitanten, meiſtbietend
verpachtet und die nahern Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
27. Februar 1832.

Die O rites be h red er
Auction. Sonnabends,

Zehnten März d.
Vormittags um 9Uhr,

ſollen auf hieſigem Kloſter einige neunzig Cent
ner gebundenes gutes Heu, in einzelnen Par

(122)

den J.
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thieen, ingleichen ein moderner vierſitziger und
in vier Federn hangender Kutſchwagen, ſo wie
eine dergl. weniger moderne, aber ſehr gut con
ditionirte Halbchaiſe mit Vorderverdeck, ein
Ruüſtwagen und zwei complette Pferdegeſchirre,
gegen gleich baare Zahlung, an den Meiſtbie
tenden verſteigert werden

Merſeburg den 27. Februar 1832.

(147) Guts Verkauf. Es ſteht das
dem Unterzeichneten angehorige vormals We-
berſche Gut zu Altranſtadt, wozu ungefähr 80
Berliner Scheffel Ausſaat Feld, drei Acker
Wieſe und das zu einer vollſtandigen Wirth-
ſchaft nothige Jnventarium gehoren, zum Ver
kauf. Alle Gebaäude deſſelben ſind von Grund
aus maſſiv gebaut

Friedrich Krupper.

(420) Saamen- Verkauf.
Große runde franzoſiſche, in

und auswendig weiße Zucker- Kanne. Pfd.

Runkelrüben. 5 Gr. 10 Gr.
lange rothe Wuürzburger, welche

ber die Erde wachſen, 5 160
große runde gelbe Wurzburger 5

rothe runde Erfurter 2 5

weiße 2 5Burgunder-Rüben kleine ro-
the, zum Salat, 25 99

6

9 4 4 2 e
r

Raygras, franzoſiſches,
engliſches,

empfiehlt C. F. EnglerPetersſtraße Nr. 29. in Leipzig.

(1341) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 123. der Vorſtadt Altenburg vor Merſe
burg, der Hoſſchmiede gegenuüber, iſt ein ge
ſundes und reinliches Logis, eine Ober-Etage
von zwei Stuben nebſt allem Zugehoörigen,
Selbſtankaufs halber auf Oſtern zu vermiethen.

Re gel.

(135) Logis-Vermiethung. Vier
Stuben ſollen vom 1. April d. J. einzeln auf
dem Entenplane vermiethet werden, wozu eine
fur einen einzelnen Herren recht paſſend ſeyn
wuürde; das Nahere erfahrt man bei dem Ka
ſtellan Herrn Schwabe.

Merſeburg, den 7. Marz 1832.

(143) Logis-Vermiethung. Ein
Logis mit Meubles fur einen ledigen Herrn,
Stube und Kammer in der beſten Lage hieſiger
Stadt, iſt vom 1. März d. J. ab zu vermie-
then, wo? ſagt der Logen- Kaſtellan Schwabe.

(4132) Auszuleihendes Geld. Es
ſind auf ſichere Hypothek 250 Thlr. Geld zu ver
borgen; das Naähere erfährt man bei der
Wittwe Troömel in Schkeuditz.

(133) Empfehlung. Einem geehrte-
ſten in und auswaärtigen Publikum empfehle
ich mich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt, ſo
wie auch zu den Jahrmarkten in den umliegen-
den Stadten, mit meinen verfertigten Klei
dungsſtucken Waarenlager, beſtehend in allen
Sorten Tuch, Nanquin, und Drill, ſo wie in
verſchiedenen Weſten; auch iſt zur eignen Verfer
tigung von allen Sorten Tuch bei mir zu haben,
und verſpreche billige Preiſe und prompte Be-
dienung. Meine Stande ſind zum Jahrmarkte
in der Burgſtraße im Hauſe des Schnitthaänd
lers Herrn Steckner, auf dem Roßmarkte in der
Bude, und in meinem Hauſe in der Gott-
hardtsſtraße Nr. 56.

Merſeburg, den 5. Marz 1832.
P. Gaab, Schneidermeiſter.

(129) Anzeige fur Hagelſchaden-
Verſichernde. Unterzeichneter erlaubt ſich
hierdurch den Herren Rittergutsbeſitzern und
Oeconomen ergebenſt anzuzeigen, daß auch fur
dieſes Jahr Verſicherungen fur Hagelſchaden
durch nachſtehenden Agenten, als auch durch den
Schulzen Herrn Wehle in Krakau, fur die Ge
ſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaden Vergu
tung in Leipzig angenommen werden.

Bei dem günſtigen Reſultat, welches die
vorjahrige Verſicherung geliefert hat (es war
nur Z Procent zur Deckung aller Ausgabe noö
thig), laßt ſich mit Gewißheit erwarten daß
die Verſicherungen fur dieſes Jahr noch weit
beträchtlicher ausfallen werden wozu noch
ganz beſonders einlade

Lauchſtadt, im Maärz 1832.
der Kfm. C. G. Kamprath,

als Agent der gegenſeitigen Hagelſchaden
Vergutungs- Geſellſchaft in Leipzig.

(139) Literariſche Anzeige. Bei
C. Fr. Amelang in Berlin iſt erſchienen und



o T

e h

wer V en v v

T

79
in Commiſſion bei J. G. E. Roömer in Merſe-
burg, Dom Nr. 6, zu haben

Vollſtandigſtes Kuchenzettelbuch auf alle Tage
des Jahres fur Mittag und Abend, mit
Beruückſichtigung der Jahreszeiten. Her-
ausgegeben von Sophie Wilh. Scheibler.
4832. gebunden. 15 Sgr.

(145) Literariſche Anzeige. Das
ſo gemeinnuützige Werk:

der Preußiſche Gerichts und Polizei-Schulze
von Schmalz. Preis 20 Sgr.

liegt fur Subſcribenten ſowohl, als ſonſtige
Abnehmer bereit in der

Fr. Weidemannſchen Buchhandlung.

(140) Handlungs- Anzeige. Da ich
durch vielfache Verſuche noch bedeutende Ver
beſſerungen in der Erfurter Schachtelwichſe
hervorgebracht habe, ſo glaube ich mein Fa
brikat als etwas Vollkommenes empfehlen zu
konnen.

Jm Ganzen ſtelle ich den Preis ſo billig,
daß meine werthen Abnehmer gegen Erfurt
noch profitiren, da Fracht, Steuer, Porto c.
dabei erſpart wird, die Schachtel koſtet 10
und 5 Spf.

Merſeburg, den 5. Marz 1832.
L. A. Weddy,

am Markte Nr. 252.

(141) Verkaufs Anzeige. Sechs
Stuck gebrauchte Miſtbeetfenſter ſtehen zum
Verkauf; das Nähere iſt zu erfragen in der Jo-
hannisgaſſe Nr. 238. bei dem Maurer Encke.

Merſeburg, den 4. Maärz 1832.

(134) Etabliſſements- Anzeige.
Daß ich mich als Klempnermeiſter hier etablirt
habe, zeige ich ergebenſt an, und daß ich alle
in dieſes Fach einſchlagende Arbeit verfertigen
und alle Beſtellungen billig und puünktlich be
ſorgen werde.

Merſeburg, den 5. Marz 1832.
C. Hammer,

wohnhaft am Roßmarkte Nr. 500.

(142) Concert- Anzeige.
Daß nachſten Freitag, den 9. d. M., das 2te
Concert im SchloßgartenSalon gehalten wer

den ſoll, welches Abends um 7 Uhr ſeinen
Anfang nimmt, zeigt ergebenſt an

der Stadmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(113) Anzeige. Der Handelsgartner
J. A. Fiſcher in Leipzig macht einem geehrten
Publikum bekannt, wie bei ihm alle Arten von
Garten-, Feld- und Blumen-Samereien gegen
billige Preiſe friſch und acht zu haben ſind. Der
Herr Schloßgaärtner Steubecke in Merſeburg hat
ſich erboten, desfallſige Beſtellungen anzuneh-
men, auch ſind Kataloge daruber bei demſelben
zu haben und einzuſehen.

(144) Bitte. Es zirkuliren, namentlich
in der Gegend von Luützen und in Lutzen ſelbſt,

Leſebucher mit den eingedruckten Namen:
„„Ernſt Klein oder „„Sonntag,“

die unſer Eigenthum, namentlich nicht das
des Leihbibliothekar Schoönberg, ſind, weshalb
wir um deren Auslieferung bitten. Wir mß-
ten außerdem ſolche Buücher als uns enktfremdet
reclamiren.

Merſeburg, im Marz 1832.
Die Buch und Kunſthandlung

von F. Weidemann.

(146) Verloren. Es iſt am Donnerſtage,
den 1. Maärz d. J., auf dem Wege von Naum-
burg uber den Georgenberg, die Henne und
die Dorfer nach Merſeburg, ein runder ſchwar-
zer Frauenpelzkragen mit Roſafutter verloren
gegangen. Der ehrliche Finder erhaalt eine
angemeſſene Belohnung, wenn er ihn in Mer-
ſeburg in der Expedition dieſer Blatter oder in
daumburg auf dem Polizeiamte abgiebt.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Steckner

med. ein Sohn; dem Fleiſchhauermſtr. Peuſchel eine
Tochter dem Siebmachermſtr. Landgraf eine Tochter
dem Tiſchlermſtr. Klare ein Sohn; einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau des Reg.
Canzliſten Grutzbach, 42 Jahre alt; der Bürger und
Hausbeſitzer Erler, 87 Jahre alt; der zweite Sohn des
Reg. Secretgirs Weber, 4 Jahre alt die jungſte Toch
ter des Rentamtsboten Muücke, 4 Jahr alt der älteſte
Sohn des Lohgerbergeſellen Rockſtroh, 2 Jahre 1 M. alt.

Neumarkt. Geboren: dem Poſtſchirrmeiſter
Ahrendt ein Sohn. Geſtorben: die Tochter des
Handarbeiters Kinne, 5 Jahre 10 Mongte alt.
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Im vorigen Stuck dieſer Blatter unter den Kirchen

Nachrichten vom Neumarkte iſt in Folge einer irri-
gen Anzeige der Hebamme die unrichtige Angabe enthalten, daß dem Handarbeiter Wieſemann eine Tochter

ſtatt eines Sohnes geboren worden ſey.
Altenburg. Geboren: dem Maurer Huülßner

ein Sohn. Geſtorben: der reſignirte Archidigconus
an der Stadtkirche, M. Georgi, 76 J. 9 M. 13 T. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtaädt.)
Geboren: dem Sattlermſtr. Gerlach ein Sohn;

dem Einwohner Heine ein Sohn; einer ledigen Perſon
ein Sohn; dem Oeconomen Eiſenhuth ein Sohn dem
Schuhmacher Fauſt eine Tochter dem Buürger und Einw.
s eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau des

ullermſtr. Schubart, 71 Jahre alt ein unehelicher
Sohn, im ſten Monate.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Burger Kleber ein Sohn dem

Schloſſermſtr. Dobler eine Tochter; dem Buürger Tanne-
witz ein Sohn dem Poſtillon Engel eine Tochter dem
Einw. Franke eine Tochter dem Grenzaufſeher Hilde-
brand ein Sohn. Getrauet: der Maurer Ruder
mit Jgfr. F. Letz; der Handarbeiter Wicke mit Jgfr.
F. Ackermann. Geſtorben: die Tochter des Huf-
und Waffenſchmiedemſtr. Neumeiſter 14 Wochen alt;
der Einw. Gutjahr, 773 Jahr alt der Sohn des Hand
arbeiters Topfer, 22 J. 5 M. alt; die Tochter des
Maurers Herrmann, 3 J. 7 M. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Cand. Gamerof v. Halle Rentbeamter Rink v. San

gerhauſen Oberfoörſter Kirſchner v. Schkeuditz d. Kaufl.
Ritter v. Bremen, Beckmann v. Jſerlohn u. Beck v. Langen
ſalza, Buchhandler Klein v. Leipzig: im g. Arm; die
Oeconomen Gebr. Reck u. Scheerer nebſt Tochter v. Finſter
walde u. Günther v. Blankenhayn, Jaäger Schulz v. Vat-
terode, Hopfenhandler Surgel v. Diedeshofen: im g.
Hahn; Amtsinſp. Eberhart v. Beritz: im g. Löwen;
d. Kaufl. Richter u. Krüger v. Eisleben, Bruns v. Bremen,
Heſſe v. Eiſenach Bley v. Neuſtadt Metſch v. Würzburg
u. Tentzen v. Gera, Aſſeſſor Jſtrich v. Naumburg, Apothe-
ker Guichard v. Zeitz Bauconduct, Kraft v. Weißenfels:
in d. g. Sonne.
Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

Er h o

th. ſg. pf. th. ſg. pfWeizen Schfl.! 1 27 ß Kalbfleiſch Pfd. 2

Roggen 113 9 Schoöpſenfl. 2111
Gerſte 1 Schweinefl. 210Hafer 21 3 Speck 6 3Hirſe Butter 5Erbſen 1 12 6 Brod I 8Linſen 1 15 Semmel 8 Lth.
Wicken 1 15 1 QOt. 6Kartoffeln 12 Branntw. QOrt. 5
Graupen WBier 11Grutze Heu Centner 18Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 2 18

e r a.In der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 4. Maärz Mittags

Darunter Militair

erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

395 205 185 57 2 5Verzeichniß der Geſtorbenen.

S TagS Na m e. Stan d. Alter der Sterbetag.

2 Erkrankunr Jahr g197 Ernſt Strietzel Zimmermann 38 27. Februar 27. Februar
498 Marie Springer Wittwe 64 28. 29.199 Friederike Harniſch Muhlburſchenfrau 40 23. 29.
200 Marie Bernhardt. Tagelohnerfran 34 27. 1. März204 Dorothea Winkler Fran 54 1. März2 29. Februar202 Johann Heinrich Winkler Kind
203 Marie Auguſte Leuſcher
204 Gottfried Anton
205 Andreas Heinrich Heine

Lohgerber 58 Marz
Stud. phil. 29 2.
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